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eine Postkarte, die Flora In Empfang
nahm.

.Ich . . . ich glaube.' sagte sie. diel
ist für lich.'

Bully sah die Karte und ekröthele dann
heiß. Et war sicher keine Narte, die. zu
betrzchtcn, einer Gattin Freud, bereiten
konnte. Da Bild aus der Rückseite stellte

schätzen kann, setzte sich der Zug wieder
sehr langsam in Bewegung,

Ich suhlte eine solche Erleichterung, daß

ren. Und der Anfang ist der, daß ich do
sech Jahren eine elende Zeit durchzu.
machen hatte, die schlimmer oll die jrii
Heien war, die Du gekannt hast."

Ich war damall Im Builande', ant
wartete ich entschuldigend.

.Ich weiß, mein Freund, ich weiß . . .
Man behauptet, e sei ein Bortheil, Land
schistmakr zu sein, weil man keine Mo
belle braucht. Die Natur ist ein brave
Frauenzimmer, da immer gratit Modell
steht. Aber e gibt Augenblicke, in denen
e grausam und schmerzlich ist, immer nur
Getreidefelder zu malen, Kartoffeln, Och
sen. Kühe. Schüfe, und einen sausen t
bare Dinge, die mag In seinem Atelier be
wahrt und mit denen man sein Magen
knurren nicht beruhige kann. Wir wa'
ren bei einem schlimmen Moment ange
langt, bei jenem Moment, in dem man
nachsieht, ob sich nicht ine alte Brotrinde
findet, in dem man die Taschen alter
ausrangierter Beinkleider durchsucht, i
der Hofsnung, noch einen versteckleg Sou
zu finden. Nichts war da, auch gar nicht
in dem elenden Atelier. Louise sagte zu
mir: Wir wollen unsere Freunde aufsu
chen, e wird doch einen geben, der un
fünf Franken leihen kann. Also gingen
wir zuerst zu Dir. Du warst aber ver.

.Wir müssen zurück. Tsner
Der aber war besorgt. Wenn er nur

wüßte, wo da war, da Knacken.
.Schneiden Sie keine Gesichter, Degner.

Wir können doch nicht in Feindesland
bleiben. Wäre ich abergläubisch, würde
ich mit Ihnen nicht mehr aufsteigen. Zu
rück hakn wir glatten Flug. Nun werde
ich unser .Luxchen' mal führen.

Degner hatte den Passagiersitj einge
riommen. In beträchtlicher Höhe flo
gen sie dahin.

Ueberall, wo sie fetzt den Blick nach un
ten schweifen ließen, hatte der Feind sich
entwickelt. Weit und breit kleinere und
stärkere Linien und Delachementö 1

aller
Waffengattungen.

Wie auf einem Kricgsspiclplan!
Knack-rac- k . . . Knackrack . , ,

Lurchen, wa hast Du nur. Sei ge.
schcit!' .

Und nun geschah da Furchtbare. Der
Motor ließ plötzlich nach .. . Mit der
rasenden Geschwindigkeit war' zu Ende.

Der Unteroffizier versuchte, rückwärts
zu blicken, bleich und erregt waren seine
Gesichtszüge. Nicht ewa. daß es dorbek

Doll'idsx Burly. oder .Tolly' Nurly.
Itie ereit feiner ii'.dhclt genannt ivurbe,
war Sande nicht das, wa man einen
f.V'if.n Man zu nennen pslegt. Er war
abek sicher ein braver, sympathisch!:
Junge, und er halte sich trrfj cd-- weg'
feinet langen JunMsellknschast eine ge
wisse Kindlichkeit bkwahkt. Und d, er
auch do den Frauen nie besonder ver
wohnt words war. so elana, et Flora
Hccd, alt sie tt daraus anlegte, leicht,
'r2iZ'f in ihu ?.e ub Uua eil U.i
Altar ju verlocken.

Sie war dreißig Gewesen, ebenso alt wie

Dolly, nur ein wenig verbitterter all er,
und ihre Vcrlassttihkit und Ccheuheil
hatte ihn ss angezogen, Ihr liebenwiirdl

gcl Wesen hatte eine gleiche Saite in ihm

erklingen lassen, so daß da! Spiel leicht

für sie zu gewinnen gewesen Kar.

Sit warb um ihn und gewann ihn, und
dann, ol! Staat und Kirche ihr ihr?
Besitz osfiziell bestätigt hatten, machte sie

ihn so auslchlu'klich zu ihrem Eigenthum,
legte sie so aus jeden Gedanken und lt
Handlung und jedes Gesühl ihre! Walten
Beschlag, cli lebe Tolln lein eigenes c

ben. Und dann that sie noch das Letzte:

sit wurde eifersüchtig.

Schon am fünften Tage ihrer Ehe
schmiegte sich nlora an die Brust ihres
Gatten und strich ihm mit dm Fingern
zärtlich durch die Haare, als sie sagte:
.Tu lieber, alter Bursche, ich werde

schrecklich, schrecklich eifersüchtig auf Dich

sein!" t

Diese Er'ösfnung schmeichelte dem neu.

gebackenen Ehemann sehr. Zärtlich küßte

er seine Frau und erwiderte: Süßer
Liebling, dazu wirst Tu nie Grund ha

ben.'
.Ich weiß nicht.' scherzte sie. ihr Män.

ner seid alle solche Tiuigeiiichtse.'

In der vierten Ehewoche s,te die lie

bende junge Gallin eines Tag? ganz un-

vermittelt: .Wenn Tu je aushören soll-tes- t.

mich zu lieben, so würde ich mich

todten.'
Im zweiten Monat hielt sie sfion dabei,

beide todten zu wollen, wenn Tolly Licbc

je enden würde. Im dritten Monat wurde

jene Frau, mit der Tolly sie betrügen
würde, in die Liste der Todekandida'en

aufgenommen. Sie forschte und spähte

ach irgend etwas Wirklichem. Greift
kein, das sich ereignet haben konnte, denn

man mußte doch etwas haben, was man
dem Gatten voiha'ftn konnte, etwas, wo-m- it

man ibm drohen und ihn erschrcckm

konnte. .Warum nennt man Dich eigen!

lich, Dolly?' fragte sie, wahrend sie auf
seinen Schoß klcitcrie.

.Man nennt mich so. seit ich mich über

Haupt erinnern kann." erwiderte er.

.Nicht wahr, irand ein verliebtes

Mädchen hat Tir diesen Namen gezc
benZ"
- Tolly lachte amüsirt.

.Aber. aber. Nleine'." tröstete er sie.

Der Mann wurde ncch nicht geboren,

t mit einem .aber, aber,' eine zornige
Lu belchwicktiaen kann. ' '

.Las; mich mit Deinem ober, aber'."
schrie sie und stampfte mit Im Fuß auf.

.ich will nicht wie ein Babq behandelt
werden!' Und ... um zu beweisen, daß
sie kein Baba sei. fing sie gleich jammer-lic- h

zu weinen an.
. Am nächsten Tage brachte sie mit neuen

Anklage wieder die Siede darauf und

Dolly wußte sich nicht anders zu Kelten,

al! daß n sie darauf verwies, er habe sie

auch noch nie um ihre Vergangenheit ge

fragt.
Und endlich begann Burlg mit seinen

Geständnissen. Er gestand aufrichtig, daß
sie die einnae ftrau sei. die er je geküßt

habe,, die einzige, die er liebte. Das wir
es ja gar nickt, was sie zu hören wünschte.

Lieber den Verdacht bestätigt finden, als

ihr jede Handhabe eines neuen Angriffs
nehmen.

.Nie eine Frau geküßt.' wiederholte sie

Whnisch. .Wie lächerlich, wie absurd!

Belüge meinetwegen Deine Frau, aber

belüge sie doch nicht auf so thörichte Weise.
Jede andere Frau, die Dich hörte, würde

'

Tir doch ins Gesicht lachen.'
Eines Taaes. im elften Monat ihrer

Ehe. erhielt Flora einen Brief von der

Tante, bei der sie erzogen worden war.

, Die alte Dame war krank und bat die

Nichte, für einen Tag und eine Nacht zu

ihr zu kommen.
- Burlq begleitete sie zum Zug und er

hielt seine endgiltigen Instruktionen. Er
'

müsse unbedingt zum Diner nach Hause

kommen, sein Schlafrock und seine Haus-schuh- e

stünden neben dem Lehnstuhl, und
ein Buch liege auf seinem Nachtkästchcn.

, Burly kam wirklich zum Diner heim.
asz eilig und ohne Appetit. Tann griff
er nach einem Buche. Aber das Haus er- -

'
schien ihm so leer und verödet und er

dachte, er hätte es nie für möglich gehal
ten, daß seine Frau ihm so sehr fehlen

würde. Und dann wurde er nervös, und

endlich nahm er Hut und Stock und ging
aus dem Haufe.

Um neun Uhr AbendZ, ein dichter

Regen fiel auf der Straße. lautete die

Telephonglocke im Hause Burly unaufhörl-

ich. Sie stellte endlich ihr Klingeln ein.

'um dann um zehn Uhr und um elf Uhr

wieder ihre Arbeit aufzunehmen. Die

arme heimwehkranke Flora hatte sie in

einem fieberhaften Anfall von Eifersucht

und Verdächtigungen so in Bewegung
sehen lassen, um sich davon zu überzeugen.

daß ihr Gaiie zuhaust sei und direkt nach

''ihren Anordnungen handle.
Bon taufend Teufeln .liefet nahm sie

Morgen, beim ersten Hahnenschrei,
rouk Doppeldecker .Hut . . .

Der Flicgkr.Ossizlkk hielt plötzlich inne
und sah Unteroffizier Degner fragend in'4
(3(ll,I.

Warum schmunzeln Sie, Degner?"
Untklossizikr und Flugzeugführer Deg

ner Miluii die Hacken zusammen.
Weil der Herr Oberleutnant sagten

beim ersten Hahnenschrei . . . Hähne und
Hühner ober giebt t hier nicht mehr.'

Stimmt, Degner. Die werden wir
auch vorläufig nicht mehr zu Gesicht be

kommen. Schnappen unl die aus der

Front vorn einfach weg. Ja, da sind so

die besonderen Annehmlichkeiten, wenn
man dauernd zur Bersüguna des Stabs
guartiers abkommandirt ist . Morgen
früh altt, wenn der Tag zu grauen be

ginnt, dann geht's los. Tann sind wir
an der Neihc. Endlich. Na, hoffentlich
Gluck ob, was Tegners

.Glück ab. zu Befehl, Herr Oberleut
nant."

.Wollen das besser nicht befehlen. Drei
feindliche Flugzeuge sind schon in unsere

Hände gefallen. Von unseren Apparaten
zwei zertrümmert. Hauptaufgabe
feindliche Stellung bei Tagesanbruch fe$
zuleaen. Mahlzeit!'

Ein scharfes Zusammenschlagen der

Hacken des Unteroffiziers war der Gegen
grnß.

Oberleutnant Stürmer begab sich nach
der kleinen Bauernstube, in der daö

Stabsquartier aufgeschlagen war.

Auf dem weiten, grünen Angclände
stand ein Doppeldecker. In schwarzen
Buchstaben war auf beiden Tragflächen
zu lesen: Lux.

.Alles fertig, Degner?'

.Zu Befehl. Herr Oberleutnant. SS
kann geflogen werden.'

Oberleutnant Stürmer untersuchte den

Apparat nach allen Seiten. Dann wurde
der Motor zur Probe angelassen. Hei,
wie jagte ein Propellerfliigel dem anderen
nach, wild, stürmisch, rasend . . . Surr .
Die Grashalme wirbelten durch den Lust
zug, und von den Köpfen der Hlllfsmann
schaften wurden die Mützen gerissen.

turmer batte seinen Beobachtersid bestie

gen. Beide im sslicaerdreß.
Nun dem Feind auf's Dach, Degner.

Los!'
Die Mannschaften stürzten zur Seite,

und wie ein aus der Gefangenschaft be

freites Wild raste der Doppeldecker auf
der Erdfläche entlang. Und dann nahm
er, aufwärtsschwebcnd, den KurS dem

Feinde zu.
Unten die sichtbare Landschaft. Eigene

Truppen tm Anmarsch.
Oberleutnant Stürmer beobachtete.
Er war mit der Führung zufried.

Tcr Wann hinter ihm war zuverlässig.
Auf dem Flugplatz daheim hatte er einst
mit ihm den ersten Aufstieg unternom
mcn. Degner verstand die Maieyine ge
schickt zu führen, durch alle Fährnisse.
Seitdem ergab sich ganz von selbst zu
ihm das festeste Vertrauen.

Dieses Ge llhl der Sicherheit hatte sich

bis auf die junge Gattin des Flieger-Of-fizie- rs

übertragen. Sie hatte oft den

Gatten bangen Herzens nach dem Flug
plah begleitet, mit ihrem einzigen Kinde,
einem kleinen, herzigen Balg. Unterof
fizier Degner scherzte gern mit dem heite
ren Kinde. Und es nannte ihn nicht an
dcrs als .Onkel Fieger".

Die junge Frau wechselte auch immer
mit dem Unteroffizier freundliche Worte.
Und wenn sie besorgt fragte, ob auch al
les in Ordnung sei, dann gab der Flie

Degner hoffniingsfroh
den Bescheid: Gnädige Frau, beim .Luz'
kann nichts Passiren, so lange ich darauf
bin.'

Das sagte er so überzeugend, Pflicht
treu und wahr. Es klang wie ein Ver

sprechen. Und die Gattin schien darauf
zu bauen. Sie brachte ihrem Gatten als
echte, rechte Soldatenfrau ein Opfer. Ver

schwieg, wie sie sich um ihn bangte, wenn

sie oben am blauen Himmel den kleinen,

winzigen Punkt sah, der ihre ganze Liebe

trug. .
Nun waren sie wieder hoch oben. Dies

nial aber in Feindesland.
Oberleutnant Stürmer hatte schon

wichtige Beobachtungen gemacht. Degner
führte' den Apparat meisterhaft.

Zwei feindliche Automobile mit Aal
lonabwehrkanonen mußten die Verfolgung
aufgeben.

Bei dem furchtbaren Lärmen des Mo-to- rs

und Propellers konnten sich die Flie

ger nur schwer verständigen. Oberleut
nant Stürmer aber wollte auch Degner
kundthun, von welcher Wichtigkeit ihr

heutiger Flug sei. Er hielt eine Tafel in
die Hohe, und Degner konnte lesen: .Er
kundungen von großem Werth. Se. Ez
cellenz wird zufrieden fein.'

Und Dcgncr's Augen leuchteten.

Durchstoßen!"
Das hieß so viel als: Fliegen Sie über!

die feindliche Stellung hinaus. Zur Fest

stcllung des fcindlicheii Nachschubs. Dann
ist die ganze Arbeit gethan.

Und weiter ging's . . . ' Knack rack . . .
Knack ... rack .. .

Haben Sie gehört, Degner?' Der Of
fizier rief es laut und bestürzt.

Zu Befehl!' klang es zurück. Dos
war die Bestätigung, daß etwas nicht in

Ordnung, sei.
Knack ... rack .. .
Ein Blick nach unten. DaS Gelände

war frei. ,,,,,,

Wir müssen runirr. Deaner. Sehen,
was das ist."

V'fchl!"
Erst ratternd, dann lautlos, flogen sie

im Gleitflug zur Erde. Die Landung
ging glatt, die Pistolen wurden gelockert.
Noch 'einmal. Umschau, und nun schnell

an die Untersuchung, hier und dort, oben,
unten. Bambusstreben, Propeller, Spann
drahte, Zünder, alles heil.

Der Motor wurde wieder angelassen.
Er pfiff, fang, surrte im Verein mit den

Proflellerflugcln die alte, traute Slieger
v - -meiooie.

.Ich habe nur einmal ein Abenteuer die
ser Art erlebt, sagte ich. als meine
Kameraden von Diebstählen erzählten. An
und für sich war e ein olltäglicher und
gemeiner Diebstahl. Aber die Begleit
umstände stempeln ihn zu einer doch nicht
ganz ungewöhnlichen Begebenheit.

ES war an einem Wintikiuorgen, ich

fuhr nach PoissY, um ein Häuschen zu be

sichtigen, da ich von einem Onkel geerbt
halle.

Nach dem Frühstück bracht ich die
Schlüssel zum Notar zurück, der Bureau
vcrstcher bat mich um meine Unterschrift
für einige auf die Erdschaft bezügliche
kchristslucie.

In meiner unverbesserlichen Sorglosig
kt, was Geschäfte anbetrifft, bat ich ihn
um keinerlei Erklärung und unterzeichnete,
was er wünschte. Als ich eben gehen
wollte, rief mich der Kassirer an:

.Aber... aber. Sie haben doch noch
etwas zu bekommen. Alle Schulden sind
beglichen, es bleiben Ihnen noch 6000
graues. Die Ucberraschung war für mich
mehr als angenehm. Ich nahm die
Scheine und steckte sie ohne nachzuzählen
in meine Brieftasche. Dann ging ich eiligst
zum Bahnhof.

Glücklicherweise erreichte ich den Schnell-zu- g

3 Uhr 20 noch, da er einige Minuten
Verspätung hatte.

Er fuhr gerade im Augenblick, als ich
den Perron erreichte auf dem Bahnhof ein.
Ich suchte mir ein Kupee, das mir leer er
schien, und stieg ein.

Eine Dame saß darin, vorwärts, in
der linken Ecke. Ich fetzte mich rückwärts
in die entgegengesetzte Ecke, so weil wie

möglich von ihr entfernt nicht aus
Mißtrauen, gewiß nicht, ich dachte kaum
noch an den unerwarteten Schatz nur
um es mir bequemer zu machen und besser
meinen Gedanken nachhängen zu können.

Uebngcns war die Frau jung, hübsch und
von vollendeter Eleganz. Ein gut sitzen

des dunkelblaues Neisekostüm verlieh ihrer
Figur pikante Schlankheit.

Da ich nichts anderes zu thun hatte,
ich die Dame recht genau, und ich

gewann den Eindruck eines vornehmen
Luxus, eines guten Geschmacks ohne ena
tische Steifheit.

Sie nahm eine Zeitung, faltete sie auf
den Knien und las mit einer solchen Un

bcfangenheit, einer so völligen Glcichgül-tigkc- it

gegen meine Person, daß sie mir
nicht einmal einen Augenausschlag gönnte.

Mit lauterem Rollen suchte der Zug
seine Verspätung wieder einzubringen, und
wir waren gerade am Bahnhof Maisons-Laffitt- e

vorbeigefahren, als mir der Ein
fall kam, mehrere Briefe, die ich am

Morgen nur flüchtig durchblättert hatte,
noch einmal durchzulescn. Ich steckte die

Hand in die Tasche, um den Pack Briefe
herauszuziehen, und zwischen ihnen fühlte
Ich meine Brieftasche. Ein freudiges Ge

fühl durchzuckte mich bei der Erinnerung
an den Notar und ich konnte der kindlichen

Befriedigung, mein Vermögen in Augen
schein zu nehmen, nicht widerstehen.

Ich zog meine Brieftasche heraus und
zählte die Scheine wohlaefällia. ohne die.
mindeste Befürchtung zu haben, beobachtet
zu werden. Wohlaemcrkt. die 6000
Francs waren vollzählig.

Ich steckte die Scheine wieder zurück, und
m meiner gewohnten Nachlässigkeit legte
ich die Brieftasche auf den Sitz neben mich

zu den Briefen, die ich lesen wollte.

Ich las sie wirklich, einen nach dem n,

und sobald ich sie gelesen hatte, legte
ich sie mechanisch neben mich.

Ein Ruck ließ mich erzittern; wir ka

men über den Pont d'Asnieres. Die junge
Frau faltete ihre Zeitung zusammen, und,
ohne mich anzusehen, die Augen auf ihre
Hände gerichtet, knöpfte sie mit der linken

Hand langsam, bedächtig ihren Handschuh

auf.
Schließlich stand sie auf.
Wir mußten bald da sein, es war nicht

der Moment, sich den Handschuh auszu
ziehen. Mir fiel es aber nicht weiter auf.
Ich bewunderte nur diese schmale, weiße,

nervöse Hand mit den feinen, zarten Fm
gern. Sie bewegten sich mit bewunde

rungswllrdiger Gelenkigkeit. Ich bemerkte

auch, daß sie an der rechten Hand weder

Ringe noch Armband trug.
Aber schon fielen die Schatten der gro

ßen Mauern von Batignolles in den Wa
aen. und ich sah, daß das Licht rm Kupee
nicht brannte. Gleich darauf fuhren wir
unter dem betäubenden, in dem Gewölbe

widerhallenden Lärm der Räder und
Schienen in den Tunnel ein. Ich hörte

fast unmerklich bei dem Getöse ein

leichtes, flüchtiges Strcisen, Knistern in
meinen Papieren ....

ffn jedem anderen Falle hatte ich mich.

zerstreut wie ich bin, um solche Kleinigkeit
kaum bekümmert, hier ober dachte ich so

fort an meine Brieftasche. Nicht mit
Ucbcrlmuna. sondern mit einer instinktiven

Handbewegung, deren ich mich am Tage
geschämt häite, breitete ich beide Hände
über die Papiere. Mit Herzbeben fühlte
ich, daß ich zwischen den Schreibereien

drückte, etwas, das wie ein in die

Schlinge gegangenes Thier fliehen wollte,

sich zurückzuziehen suchte, sich wehrte
fccb stukte mi teuer varaur, mir aucr

Kraft. In dem Augenblick pfiff die Loko-- 1

motive schrill verzweifelt. Wann
schwieg sie. der Zug hielt mit einem Ruck

in der Nacht des Tunnels, und im Stock-finste-

erlebte ich einige unbeschreibliche

Augenblicke. Der Kampf begann von

neuem, stillschweigend, tückisch, wild . . .

Nachdem die Hand sich zu befreien ht

und gequält hatte, in Drehungen
und Windungen, die geschmeidig wie die

eines gewürgten Reptils, schien sie unter
meiner Faust erdrückt zu sein, krampfte
sich zusammen, bewegte sich nicht mehr,
schlief, stellte sich todt. Und ich sah nichts,

hörte nichts, nicht einmal einen Athemzug,
aber ich verstand, daß sie heuchelte, daß sie

Kräfte sammelte. Voller, Aufregung, er- -

schöpft durch die Ncrvenanipannung, er

wartete ich die Tageshelle wie eine Be

freiung.
Nach einer Weile, die wayrfcyelniicy rurz

deren Dauer ich aber . unmöglich

eine fidele iMeufchaft dar iid darunter
stand in einer kühnen weiblichen Hand
chiist geschrieben: .O. du süßer Tolln!'

Bully k ,,it uiiiuiigtscht die ilaüe in
wilder Vrliwkislung an. ULcr zum Teu.
fcl konnte sie ihm geschickt haben! Tann
vegann er fröhlich und WfnunaZvoll zu
lächeln. Ja, so munle (8 sein. Einer s.u

ner freunde, der wußte, daß seine Frau
abwesend gewesen war, und der ihre
Eiftrsuckit kannte, hatte sich diesen Scherz
erlaubt. Aber wie seine Jcau davon über
zeugen?

FloraS Nopf lag schon auf der Tisch
Platte, und sie schrie wie eine Besessene.

.oiiy sprach ihr ant zu. schwor, von
nichts zu wissen, wiederholte immer und
immer wieder: Es muß nur ein Scherz
sein, ich kenne keine Frau, die mir solch

eine Ziarle h.itle schicken können.
Aber Flora wollte ihn nicht aiischen,

wollte ibm niht zuhören. Sie wollte

nichts, als weinen und schreien: ,h, wie
konntest Tu nur, oh. wie konnlest Tu
nur'i'

In elendem Zustand begab sich Burly
in sein Bureau. Er versuchte, nachzuden
ken, aber seine Seele war in einer schreck,
lichen Verwirrung. Endlich fiel ihm ein

Ausiocg ein. Ja. das war das Nichtige!
Er wollte olle seine Kümmernisse zu sei
nem alten Freund Fredoy Sterne tragen.
Freddy war ein treuer Bursche und würde
ihm schon irgendeinen Rath wissen.

Gedacht, gethan! Um die Mittags-stund- e

suchte er seinen Freund auf, zeigte
ihm die 5tarte, erklärte ihm die näheren
Umstände.

Auch Freddy wer verwirrt.
Höre, Tolly.' sagte er. und legte die

Hand auf die Schulter feines Freundes,
.wer auch Tir diese Karte geschickt hat,
erlaubte sich einen sehr bösen Scherz mi
Tir. Nun aber heißt es, die Gcschichtk

geschickt anfassen. Ich will heute Abeni
in Tein Zimmer stürmen und sagen:

Hallo, Tolly. hast Tu heute morgen die

.Karte bekommen? Ist dies nicht eine gute
Idee von mir?" Nach vielem Planen und
Diskussionen wurde beschlossen, daß
freddy wirklich um acht Uhr im Hause

Burly erscheinen solle.
Ganz glücklich in dem Gedanken, daß

Freddy ihm aus der Verlegenheit helscn

werde, kebrte Burly um sechs Uhr zum
Diner in sein Heim zurück.

Und dann kam der dramatische Mo-men- t!

Wenigstens erschien es Burly als
solcher, als die Glocke anschlug, und
Freddy in das Zimmer trat, und sagte:
Nun, wie geht es Euch verheirathetcn

Leuten? Sag', Tolly. halt Tu diesen

Morgen eine Karte erhalten? Habe ich dii
kleine Frau damit erschreckt?"

.Ah. Sie Vösewicht!' rief Flora
aufaihmend, den ganzen Tag

über war ich mit Dolly böse, weil ich

die Karte käme von einer Frau.'
.Es war ja eine kleine Gemeinheit von

mir,' lachte Freddy. aber ich konnte der

Versuchung nicht widerstehen. Ihr beide

schienet stets mit einander so vergnügt
und glücklich, daß ich Euch ein wenig är- -

gern wollte. Wir haben im vorigen Jahk
denselben Trick bei einem anderen Freund
gemacht, und seine Frau trieb es fast bis

zur Scheidung, bevor sie die Wahrheit er-- '

fuhr
Und da Flora lachte, und sich über der

Scherz freute, konnte Burly sich erst rech'

nicht genug an einem Gelächter der Er
lcichterung thun. Guter, alter Fredz!
Konnte ein Mann einen besseren Freun?
haben? Freddy blieb noch zehn Minuten
dann aber empfahl er sich. Er könn!?

nämlich sehen, daß Mann und Frau da-- !

rauf brannten, einander versöhnt in die

Arme zu fliegen.
Burly begleitete den Freund in die!

5zalle. und konnte sich nicht genug an

Danksagungen thun! Großer Gott, war
er jetzt glücklich!

Als er wieder bei seiner Frau war,
sagte er: Ich dachte mir gleich, eZ sei

ein Scherz, Flora, aber an Freddy hatte
ich dabei wirklich nicht gedacht."

Da sah er seine Frau an, und das
erstarb ihm auf den Lippen. In

ihrem Gesicht lag nämlich ein Etivas, das
nichts Gutes verrieth.

Glaubst Tu. ich weiß nicht, daß Du
zu diesem Esel Freddy gegangen bist, und
ihn gebeten Hass, herzukommen, und siir
Dich zu lügen? Kannst Du mir schwö-re-

daß Du es nicht gethan Hast? . . .

Oh nein, das kannst Du nicht! Erst hast
Du mich angelogen, und dann haft Du
noch Deinen Freund zu einer Lüge derlei

tct,' sagte sie.

Flora hatte sich in wilde Leidenschaft

hineingeredet, und Dolly stand vor ihr,
ein Bild der Schuld. Oh, warum, war er

nur zu Freddy gegangen? Warum hatte
er den Kummer nicht ganz allein auf sich

genommen? Ein ängstliches Bestreben,
den Freund zu schützen, zu vertheidigen,
überkam ihn, und er rief schier muthig:
Flora, Du hast kein Recht, in dieser

Weise über Freddy zu sprechen. Ich kann

das nicht dulden. Beweise es, daß er ge

logen hat, ja beweise es!"

Es war ja kindisch, was er da sagte,
der gute Dolly, es wollte ihm aber wirk-lic- h

nichts Klügeres einsallen.

Ich habe nichts zu beweisen!' erwi-dcr- te

sie. und ihre Hand fuchtelte dabei

bedenklich vor Dolly's Nase herum. Du
weißt selber ganz gut, daß er die Karte
nicht geschrieben hat, und ich weiß es

auch.'
Wer hat sie denn dann geschrieben!?'

rief er kriegslustig. .Wer, wenn ich fr'
gen darf?'

.Wer sie geschrieben hat?" rief sie

Nun, ich habe immer gewünscht,

Dich endlich einmal auf einer Lüge ertap-pe- n

zu können, Du Heuchler, und nun
habe ich Dich gefaßt. Weißt Du nun end

lich. wer sie geschrieben hat??!'

mein ganze Wesen die Spannung verlor,
,e and suhlte wohl meine Schwache,

denn sie wollte wieder fliehen, Nicht plötz
lich diesmal, aber in langsamem Zurück
weichen, in daS sie alles, was ihr cn Ener
gie geblieben war, hineinlegte. Ich fühlte
sie unter meinen Fingern, unter den
Briefschaften langsam entgleiten. Ich war
unvorsichtig genug, meine Faust zu heben
um sie besser zu ergreifen, aber ich ergri
nur noch die Brieftasche. Die Hand war
mir entflohen, ich wußte selbst nicht wie,

Ich o sncte fieberhaft die Briestaschc
betastete die sechs Tausendfrancsscheine
dann barg ich sie auf meiner Brust, knöpfte
die Weste wieder zu und kreuzte beide
Arme übereinander. Endlich drang ein
grauer Schein in das Kupee. All dies
war so schnell gegangen, war so wild, so

phantastisch, daß ich meine Gedanken nicht
ammcln konnte.

Ich war gebrochen und so bestürzt, als
wäre ich aus einem bösen Traum erwacht.

VJum erster Blick traf die mnge Frau
Sie saß am selben Platz, in derselben

gleichgültigen Haltung.
Nichts war in ihrer Toilette deranairt.

kein ocljalichen schien sich gerührt zu ha
ben. Die Zeitung lag zusammengefaltet
auf ihren Knien, der Regenschirm mit dem

goldenen Knopf stand neben ihr an die
Portiere gelehnt. Der Lackschul, sah auS
dem trcssenbesctzten Rock hervor. Nur ihr
Gesicht schien einen Sckzein bleicher, und
mit gesenkten Augen auf ihr gewiß fchmer
zcndcs Handgelenk, knöpfte sie wieder ihren

anv chuh zu.
Mir war es wirklich, als wa ich auS

einem Traum erwacht. Was sollte ich sa

gen? Welche Beweise hatte ich?
Der Zug hält. Meine Reisegefährtin

erhebt ich, laßt nachlassia die Zeitung fab
len, nimmt ihren Regenschirm, und mit
bewunderungswürdiger Gleichgültigkeit
xeht sie an mir vorbei und sagt mit leiser,
klarer Stimme, mit einer gewollt banalen
Höflichkeit: Sie gestatten, mein Herr!

Mit energischem Ruck läkt sie das fte
siir herunter und giebt einem Beamten ein

Zeichen, ihr die Kupeethür zu öffnen.
Ich kam mir plötzlich zu albern vor.

Sollte ich mich so düpiren lassen?
ch streckte die Hände aus, um sie fest

zuhalten.
Bei meiner Bewegung wandte sie sich

um, sie stand schon auf dem Trittbrett.
rnd diesmal sah sie mich an.

bit sah mich an mit veilchenblauen.
klaren schonen Augen, die nichts von Ran
ken, bösen Lügen und dem letzten Diebstahl
zu wissen schienen, und die mich so voller
Ucberraschung und voller Aufrichtigkeit
anblickten, daß ich meine Reisegefährtin an
mir vorbeigehen ließ.

Und ohne daS Streifen, daS Knistern in
meinen Papieren wußte ich noch beute
nicht, ob dieser stumme Kampf unserer
Hände im Dunkeln etwas anderes war
als eine Halluzination.

Der Kamerad.

Skizze von Pierre Mille. '

Zufällig las ich in der Zeitung, daß ein
gewisser Caussanel das Kreuz der Ehrenle
gion bekommen hatte. Und ich dachte:

.Sieh doch mal an, ob das etwa mein
Freund Caussanel ist? Das ist aber kaum

möglich!"
Im Interesse des Künstlers ist es nö

tig, daß ich die Ursache dieses Zweifels,
der beleidigend erscheint, erläutere: Cauf
sanell hatte keiner Schule angehört, er war
weder Kubist, noch Ezpress'nist, er be

saß weiter nichts als ein sehr zartes, sehr
feines, sehr sensibles Talent, und ich hatte
mir in den Kopf gesetzt, daß Caussanel
erst jahrelang nach seinem Tode Erfolg
haben würde das heißt: gar keinen. Ich
habe einige Bilder von Caussanel in mei
nem Besitz, für die ich fünfundzwanzig
Frank pro Stück bezahlte? ging es dem ar
men Burschen zu elend, drückte ich ihm in
einem außergewöhnlichen Fall, aus reiner
Großmuth, einige Geldstücke in die Hand,
und er gab mir ein Bild dafür.

Darum fühlte ich die Auszeichnung, die

Caussanel von der Regierung erhalten
hatte, als eine Aufhebung meines Urtheils.
Und ich nahm lieber an, daß es sich um
einen andern handeln müsse. Aber um

ganz genau Bescheid zu wissen, nahm ich

mir vor, Caussanel zu besuchen.
Aus dem Katalog der Kunstausstellung

erfuhr ich, daß er noch immer in einem
Gäßchen des Montmartre in einer Dach
kammcr wohne, die ihm gleichzeitig als
Atelier diente. Dadurch war ich sozu
sagen beruhigt. Dann aber, als ich die

sechs Treppen herausgcklettert war und

kräftig an die Türe geklopft hatte, und er
mir felbst öffnete, mußte ich mich vom Au
genfchein überzeugen: auf seinem sehr ab
getragenen und von Farbenflecken be

schmutzten Rock nahm sich ein kleines rothes
Bandchcn wirklich recht vorlyeilyaft aus.
Ich wußte, daß ich ihm gratulieren mußte,
aber ich that es nur gezwungen.

.Ich sehe, daß es Dich wundert,' sagte
er zu mir . . . Sage nicht nein, eS wun
dert Dich! Nun, mich auch! ... Ich hab
mir oft gesagt, daß ich eher Aussicht hat'..
als Portier der Kammer einen Orden zu

bekommen, wie als LandfchastZ',:,v,er.

Protestiere nicht, ich bitte Dich, protestiere
nicht! Ich weiß, daß eS auch Deine Mei

nung war. daß es mit der Kunst bei mir
nicht weit her ist ... Und siehst Du . . .
Es kommt doch alles einmal aber wenn
ich es mir überlege, ist es merkwürdig!"

Es ist gar nicht merkwürdig', unter
brach ihn Lse, das war Dir schul

big.'
Ich bitte um Verzeihung.' wenn ich die

Anwesenheit dieser liebenswürdigen und
muthigen Frau noch nicht erwähnte. Sie
bot mir in diesem Augenblick eine Tasse
schwarzen KaffceS an. den sie selbst durch
den Filter hatte laufen lassen.

Louise", unterbrach sie Caussanel
streng, schweige! Du verdirbst mir die

ganze Wirkung. Die Hauptsache dieser
Geschichte ist, sie von Anfang an zu hö

tk '
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reist. Dann eilten wir zu den andern:
ober e! waren Ferien und wir trafen nie
mand an. Das ist gewöhnlich so. wenn
man etlvaS braucht. Louise besän mefir
Energie als ich. Sie rieth: Wenn sie nicht
zu au,e niiv. wollen wir vor die Cafö
gehen, einen Bekannten wird man doch
schließlich treffen.'

Sie hatte Recht. Aus dem Boulevard
St. Michel deacaneten wir nämlicb La.
hirette.'

Wie . rief ich auS. .Labirette? De
Lahirette? . . .'

Wir trafen Labirette. Man wukte
nicht, ob er ei Gott. Millionär. Journa.
list. Rcchtsanwalt, Romanschreiber, Schau
lpicicr ooer gar nichts werden würde. Er
war auf der Suche nach einer Karriere.
Bisweilen bringt man sein ganzes Leben
mit solchem Suchen zu. Aber er war und
ist eö noch diese Gerechtigkeit muß mag '

iym wiverfahren lassen sehr entgegen
kommend. Er versuchte uns keineswegs
auszuweichen und steuerte direkt auf un?
zu:

.Sucht Ihr jemand?' fragte er.

.Jemand ... DaS ist so eine Redens
art. Wir suchen fünf kranken. Halt Du
ie?"

.Fünf Franken?' antwortete er aan,
vergnügt. .Die wollte ich mir eben von
Euch pumpen. Aber fünf Franken sind
chon zu finden. E wäre doch unmöglich.

wenn man in ganz Paris nicht fünf Fran
ken auftreiben sollte. Denn sie existieren!
Kommt, wir wollen in GlaS Bier trinken
gehen und über dieses Problem nachden
ken.

Wir setzten unS. Er bestellte drei Glä
er Bier. Ein Butterbrot wäre uns lieber

gewesen, aber er hatte die Leitung der
Angelegenheit in die Hand genommen. So
tranken wir das Bier und starrten traurig
vor uns hin. Auch er that den Mund
nicht auf. Plötzlich murmelte er: ,

Wartet einen Augenblick! Ich glaube.
ch habe eine Idee!'

Er stand auf. um seiner Idee nachzu
laufen. Ich nehme an, daß sie ihn er

mischte, denn er kam nicht mehr zurück.
Kannst Du Dir unsere Situation klar
machen? Wir brauchten noch immer fünf
Franken, außerdem waren neunzig Cen
timeS für das Bier und zehn Centimes
für daS Trinkgeld binzuaekomme. ES
erfolgte eine heftige Diskufston mit dem'
Kellner. Wir sagten: Bon uns ist daS
Bier nicht bestellt worden. Wir waren'
dazu eingeladen. Berstehe Sie, einge!
laden!' Schließlich warf man unS mit
Schimpf und Schande hinaus ... WaS
ur erne Nacht verbrachten w mit knur

rendem Magen!'
Aber Du siebst, daran stirbt man nicht.:

Die Jahre gingen dahin. ES mag wohl
drei oder vier Monate her sein, da lese ich
eineS Tages die Zeitung und bleibe mit
offenem Munde sitzen. Ich rufe Louise zu:

.Lahirette! Du weißt doch Lahirette?..'
Der uns im Cafe versetzt hat und unS

drei Gläser Bier bezahlen lassen wollte, zu
denen wir von ihm eingeladen waren?'
agte Louise. .Naturlich erinnere ich mict)
einer! Er ist ein Lump!'

.Er ist Minister!'
Das ist nicht möglich,' behauptete

Louise, .es wird ein anderer sein.'
Nein, er ist eS, Jules Lahirette, dai

unterliegt keinem Zweifel. Er ist Kul
tusminifter geworden!'

Vchon, sagte Louise. Er ist Dir noch
immer einen Franken schuldig.'

Ich war mir darüber nicht klar, denn ich

hatte den Franken auch nicht bezahlt und
etzte ihr meine Grunde auseinander.

DaS thut nichts, antwortete Louise,
er ist Dir einen Franken schuldig, denn

Du bist ihn schuldig. Du solltest zu ihm
gehen und daS Geld von ihm einsordern."

DaS war logisch. Ich ging also inS Wt
nisterium. Aber, mein alter Junge, als
ch das elegante Haus, den großen Hof und

die silberbetreßten Di'"re sah, fühlte ich

mich vollständig eitr'' Nüchtert. Nein, von
einem Minister ich nicht einen Fran
ken zurückvell-,',,cn-

. Aber lachend, mit
offenen Ali-- !. kam mir Lahirette ent

gegen. 'Fr lies:
ffi"-!- ' :chcn, Freundchen, ist das langt

her, daß wir unS gesehen haben!"
"in," erwiderte ich erröthend', .vor

Jahren auf dem Boulevard St. Mi
chcl ist eS gewesen!'

Sprechen wir nicht davon," meinte er
mit abwehrender Handbeweguncz. .Willst
Du . . . nein, daS wäre nicht genug, denn
ich Dich noch einmal zu einem Glase Bier
einladen würde, daS Du nachher bezahlen
mußt! Aber willst Du da Kreuz der

Ehrenlegion. Wenn er mir den Frank
zurückgegeben hätte, eS wäre wir lieber ge
wesen. Ader die Ehrenlegion
ihm billiger. ,'':r,

I Nestauran?.

.Kellneö. wie langt besteht MefcJf Rtt
staurant schon.'',. - ' ''F, '

Zwei Jahre, mein Herr.. "

.Schade, daß ich nicht bei, der Eröss
nung dabei war '?

Warum bedauern Sie daSZ"

.Wenn ich vor zwei Jahren hier

Wesen wäre, wäre ich vielleicht inzwi'.i
doch bedient wordc.".

auM&wW 3 ,, '
. V

wäre . . . Ader der Auftrag, die Erkun
dung!

.Luzchen! . . . Luz!.' . . . AltcS Biest !'

Schmeicheleien und boshafte Schelt
Worte nützten nichts.

Tr Apparat schien sich zesehend zu
senken.

Größere feindliche Abtheilungen wur-de- n

auf das Flugzeug aufmerksam und
verdächtige Panzerautomobile sammelten
iicy. niweicyen konnten sie hier Nicht.

Und das mußte ihnen vassircn!
Oberleutnant Stürmer sah ein. daß sie

reirungsios verloren. Entweder Absturz
oder Gefangenschaft. Laut rief er zu
vcm untcr-llsnzi- hinüber:

153 geht runter! Wir müssen uns
. . . Heil sollen sie uns nicht

legen, uns uno oen ,ur mcyl!'
Der Unteroffizier gab zurück:
.Schon abgcfchlossen.'
So bald es nicht mehr gebt, wird end

giltig die Zündschnur zerschnitten und
oann . . . ruükerl

B'fehl!"
Und beide saßen nun stumm in dem

Apparcü und bohrten ihre Blicke auf den
cowr ... und bebten vor innerer Erre

gung. Das wäre ja der rechte Flicgcrtod.
ehrenvoll, wie er schöner nicht sein könnte!
Und Degner war gar nicht verwundert,
mit welcher Ruhe sein Leutnant die Be
fehle gegeben, die letzten. Ob er in die
sem Augenblick auch an die Frau daheim
dachte und an sein Kind, den herzigen
Baigf

Ach, wenn er doch nur helfen könnte,
und wenn er sich opfern müßte! Das
mußte er, denn der Leutnant saß ja am

und hatte die Nachrichten über den

veind.
Degner stierte auf deg Motor, der im

mer bedenklicher knackte. Er ließ nicht
mehr die Augen von dem Motor. Und
dann wollte er plötzlich von feinem Sitz
aufschnellen, aber daS dürfte nicht sein...

Der Fehler war entdeckt, der unnahbare
Fehler!

Jenes kinziae. heimtückische Verschluß- -

schräubchen oben am Motor . . . gelockert
. Jeden Augenblick konnte das Tina

abfallen dazwischen.
Herr Oberleutnant. Ich hab S. Eine

gelockerte Verschlußschraube."
Und aufjauchzen hatte er mögen, aber

was nutzte es. Sie mußten hinab!
Kaum eine Manneslänge saß er von

dem Ding entfernt, und konnte nicht mit
seinen Fingern dahin ... und konnte nicht
helfen .. . Zwei Menschenleben hingen
daran und vielleicht auch mehr.

Feindliche Kugeln schwirrten um das
Flugzeug.

Seine Gedanken swgen im Nu wieder
zurück in die Heimath. Er sah die Frau
seines Leutnants mit dem Kinde ... und
glaubte wieder ihre Stimme zu hören:
Ist alles in Ordnung?"

Noch einmal dachte er an sein eigenes
Mädchen daheim! Doch jetzt . . . keine

Zeit mehr, Sehnsucht zu fühlen . . . Ge
danken nachzuhangen.

Er mußte feinen Mann stellen und er
wollte ihn stellen . . .

Der Entschluß war gefaßt.
Er hob die Hand und deutete an, das

Flugzeug aufwärts zu steuern. Mit der
letzten Anstrengung gelang es dem Offi
zier. Gerade, als der Motor schweigen
wollte. Da schwang sich Deaner muthig
und entschlossen von seinem Sitz, blitz

chnell und behende wie eine Katze.
Die Luft Pfiff um das Fahrzeug und

um den menschlichen Körper, der auf dem

Rumpf des Apparates hockte.

Zwei ffinqer suchten tastend nach der
kleinen Schraube, erfaßten sie und dreh
en . . . drehten.

Stürmer starrte entsetzt auf den Unter
offizier.

Um Gottcswillen, Degner!'
Ein Knistrn ging durch den Apparat,

ein heftiger Stoß, er stürzte nach dorn
und drohte zuiiberschlagen ... Als ein

Körper aus 200 Meter Höhe durch die

Luft zur Erde stürzte ....
Dem Fliegeroffizier aber gelang es, die

Maschine abzufangen ... im letzten

Augenblick. Der Tod hatte daran seine

Krallen gesetzt, um es hinabzureißen, dem

jungen ss lieget nach.
DaS Flugzeug erbebte in allen Theilen,

der Motor lief wieder an ... Es ratterte
und surrte , . . sang die alte Fliegcrmelo-di- e.

sang einem zerschmetterten Helden
das letzte Lied, das Sterbelicd . . .

Und freundwärts ging der KurS.

Keine Gefahr.

Ich fürchte, Herr Snodgraß, unser
Gasolin wird Feuer fangen."

.Ist das dasselbe Zeug, was ich in mei
nem Patentfeucrzeug habe?' ,

.Ja."
'

Fahren Sie unbesorgt drauf loS. da

Zeug brennt nicht.'

Die Gelegenheit klopft meist so tvfoßn.
dasj man vergißt, Herein' zu rufen.

am Nächsten Morgen den erjicn $n uno

eilte heimwärts. Sie fand dm Gatten

mit Fieber im Veit, da er sich im schlecht

ten Wetter am Abend vorher so verkühlt

hatte.
.So ist es recht.' schluchzte sie. gestern

Abend die anderen Frauen hoch leben las-se- n

und heute die eigene mit Vrachtung

strafen!', ,

Buch war wieder gesund, verließ das

Veit und ging In sein Bureau. ,

Aber feit jener Zeit war in dem V

hältnis der beiden Ehegatten zueinander

eine leise Entfremdung einatrettn. Einige

.Tage spater, al die beiden gerade beim

L:ühsiück saßen,-bracht- e der Briefträger
..iw .. iik

Was man nicht sagt, bedarf kü,rer Ent
schuldiaung.
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